Erſcheint a eo Erſcheint 
alle 14 Tage. AR alle 14 Tage. 
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Ein Sur. Uhr 5 ie 
Der Winter ift ein ſchlimmer Mann; Doc fieh, wer fist auf Dahes Rand? — 
Fern Tiegt er auf der Lauer. Nun kann's nicht mehr gefährden: 

Zieht auch die Welt ihr Lenzfleid an, Hallo, Freund GStord), bit du im Land, 
Er ſchickt noch manchen Schauer. Dann muß eg Frühling werden. palm. 
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Prinz Krokus. 


Ein Frühlingsmärchen. 


Hinter den ſieben Bergen, wo auch des holden 
Schneewittchens ſieben Zwerge ihr kleines Häus— 
chen hatten, liegt das ganze Zwergenreich. Es iſt 
ein mächtiges Reich, in dem ein 
fleißiges, kluges VBöltchen wohnt, 
das wohlerfabren ijt in mancher- 
lei Dingen. Es veriteht den 
Schägen nacdzugraben, die im 
Schoß der Erde verborgen find, 
und füllt feines Königs Schatz- 
fammern mit Gold und Silber, 
mit Erz und köſtlichem Gejtein. 
Und viele der keinen Leute find 
Gold- und Waffenſchmiede und 
pochen und bämmern tagaus, 
tagein. Andere aber verſtehen 
viel. von den Wunöderfräften, 
die in der Natur verborgen find; 
die fammeln Heilträuter und 


brauen Arzneiträntlein daraus oder kochen allerlei 
Salben; die Wunden und Gebreiten heilen. Damit 
ziehen jie aus und helfen dem kranken Maldgetier 


in der Runde. 

In diefem Neich war einmal 
der König, der ſchon ururalt 
war, gejtorben, und das Zwer— 
genvöltlen hatte ſich über Die 
Mahl eines neuen Herrichers 
nicht recht einigen fönnen. Da 
geſchah es, daß nach einer Falten 
Herbitnacht draußen auf dem 
MWaldboden ein zartes Weſen 
halberfroren aufgefunden wurde, 
Das die mitleidigen Zwerge in 
ihr Reich mitnabmen, wo es bei 
liebevoller Pflege bald wieder 
munter und lebendig ward. Es 
war ein ſchlankes, liebliches Fräulein mit durch- 


fihtigen bläulihen Flügeln, und die Zwerge 


tonnten jich nicht fatt jehen an ihrer Erjcheinung. 

Auf Befragen batte der Gajt 
jenen Namen genannt: „Brin- 
zeß Libelle“, und recht wie eine 
Prinzeſſin ſah er auch aus. Und Z 


Ba jedermann von Tag zu (3 






Eu 
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Sag das Prinzeßchen lieber ge- 
wann, das wie ein Sonnenſtrahl 
in dem duntlen, unterirdiichen 





jo kamen die AÄlteſten des Voltes, 
die, ſeit es feinen König gab, 
Die Regierung führten, dabin 
überein, daß fie ihr Prinzeßchen 
zur Königin machen wollten. |) 
Und damit war das ganze Bolt 
einveritanden. 
So ſchmiedeten ihm denn die geſchickteſten Ar- 
baiter in der Goldicrniedewertitatt eine zierliche 


goldene Krone, verziert mit köſtlichem Edelgeftein, 
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die die Alteſten eines Tages dem Prinzeßchen 
überreichten mit der Bitte, ſich nunmehr auf den 
leerſtehenden Thron zu ſetzen und ihre Königin 


zu werden, 

we „Bird das Amt auch nicht zu 
Y ſchwer für mich fein?“ fragte 
das Prinzeßchen etwas zaghaft. 

Als man ihm aber die Ver— 
ſicherung gab, daß ihm alleArbeit 
abgenommen werden jollte, und 
daß man nichts weiter von ihm 
verlangte als Sonnenfchein und 
Freundlichkeit für alle, war es 
einverjtanden und lieg jich zur 
Königin krönen. 

And lange Zeit ging alles gut. 
Das ganze Zwergenvolk be- 
mübte fich, feiner liebreizenden 
Königin das Leben angenehm 
au machen, und diefe wieder lieg jo viel Sonnen- 
jchein von fich ausgeben auf alle, wie ihr irgend 
möglich war, Und das merften auch die ällteiten, 
die des Landes Geichäfte zu 
führen hatten, denn cs gab weit 
weniger Sankt und Gtreit als 
fonjt. Sp war der lange Winter, 
der Draußen mit Eis und Schnee 
auf Wäldern und Fluren lag, 
herumgegangen, D die zarte 
Königin hatte fich ihres Loſes 
gefreut, jo oft in der Zeit die 
Runde von den Winterſchrecken 
zu ihr drang. 

Als ſie nun aber hörte, daß 
die Frühlingsſtürme durch dent 
Wald brauften, die eriten Zug- 
vögel heimkehrten und der Oiter-. 
baje durch die grüne Saat fprang, da wurde Die 
jhöne Rönigin traurig und hatte werig Sonnen— 
ihein mehr für ihre Untertanen. Dieſe ftedten 
die Köpfe zufammen und frag- 
ten: einander, was ihr wohl 
fehlen könne. Und eines Tages 
fabte jicb Biterolf, der Oberjte 
Des Aiteſtenrates, ein Herz, trat 
vor ſie hin und fragte: „Was 
bedrückt Euch, Frau Königin?“ 

Da ſeufzte ſie und ſagte: „Ich 
ſehne mich nach dem Frühling!“ 

Biterolf aber tröſtete ſie und 
ſagte: „Wir holen Euch den 
Frühling herein, Frau Königin, 
verlaßt Euch darauf!“ 

Und er ſuchte ſich eilends eine 
kleine Schar unternehmender 
Mannen, die er aufforderte, 
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ihm zu folgen;,mit denen zog erin die Welt hinaus, 
wo der Frühling feinen Einzug gebalten hatte, 
Die Sonne, die gerade hinter den Bergen aufitieg, 
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lachte fo jtrablend, noch viel itrahlender als ihre 
liebe Königin, und der Tau. auf den Gräjern 
blintte noch weit heller als alles Edelgeitein in den 
Schatfammern des Zwergenreiches. Der Winter 





batte längſt ſei⸗ 
ne Reiſe an 
den Nordpol 
angetreten, wo 
jein Sommer- 
ihloß ſteht, 
und niemand 
trauerte ihm 
nach; alles 
jubelte dem 
Frühling zu. 

Als Biterolf 
Umschau bielt 
und nicht recht 
wußte, wohin 


er fh ea ſon * ihn * He fah er auf 


einer Wurzel einen alten Raben boden, den er 


wobl kannte, hatte er ihm doch 
dereinit den gebrochenen Flügel 
wieder geheilt. Den fonnte er 
um Rat fragen, der war "klüger 
als alles Getier im Walde. Da 
er ihm fein Anliegen Dptgelcagen 
batte, nidte der Nabe nur und 
trächzte: „Folge mir!“ Und er 
büpfte ſchnell voran zu einem 
Platze, wo ein wunderbares Ding 
aus der Erde aufſchoß. Es war 
violett gefärbt und leuchtete 
in der Sonne mit goldgelven 
Streifen. Bor den ftaunenden 
Bliden der Zwerge hob es ſich 


immer höher aus dem Wiejengrund empor, bis es 
als eine ftolze Blüte auf ſchlankem Stengel daſtand. 
„Hebt das Früblingswunder beraus und bringt 


es der Königin!“ gebot der Rabe, 


April: 


«ur — NEN HN 


Sie taten 


„Ich biege und beuge und fchüttle fie 
Und wed fie aus Winterträumen.“ 
Rnabe: 


„April, Du Taunifcher Gefell, 
Was gießt du in Regengüffen?“ 


nach feinem Gebeiß, jegten es auf eine Trag- 
bahre, liefen eilends damit zurüd und brachten 
es por den Thron der Königin. Heller Somnen- 


ſchein überzog ihr Geficht, 


Blume er- 
ſchaute; ihr 
erſter Gedanke 
war det, Bi— 
terolf zu be- 
lohnen, und 
ſie bejchentte 
ihn. mit ihrer 
goldenen Gür- 
teltette, 

Als fie aber 
den Blid wie- 
det auf das 

blübende 
Wunder hef— 


tete, Das por 
Kelch 





ihr ſtand, 
auseinander, 


als fie die berrliche 





tat jich langjam der 
und ihm entjtieg eine 
ihöne, lite Fünglingsgejtalt 
in violettem Seidengewand 
mit einer goldenen Krone 
auf dem Kopfe, trat vor die 
Königin und fagte,. fich vernei- 
gend: „Ach bin einer der Söhne 
des Frühlings und beige Prinz 
Krokus. Mein Dater, der, von 
EurerSehnſucht nad ihm gebött, 
ihidt mich zu Euch, und wenn 
es Euch gefällt, jo darf ich an 
Eurer Geite bleiben.“ 

Da lächelte die holde Rönigin 
noch jonniger, reichte ihm Die 
Hand und ließ ihn neben fid 


auf dem Throne niederfigen. Das Zwergenpolt 
aber jubelte ibm zu als jeinem König. 


OP HOEHPOIFOHHO HE PPFOFHPPHOHHPFFIOPHH FH POOL FOOHOPEOHH OH HHO HH HHIHIHEHOHGHOHHHOHEOPEOPOIIOHHHH) 


Der Rnabe und der Apriül. 


Rabe: 


„April, du launiſcher Gefell, 
Was rüttelft du an den Bäumen?“ 


Quell 


Im Sommer nicht dürften müfjen !“ 


floden?* 


we 


9 
Yas Grün aus der Erde zu locken.“ 
Und der KKnaͤbe Denkt fich: Da heißt es num, 
Der April hätt’ launifche Mienen. 
Derweil läht Die Sorge ihn niemals ruhn, 
Die Sorge, den Menfchen zu dienen. 


April: 
„Ich tränfe die Erde, daß Gräslein und 


Knaber: 
„April, du launiſcher Geſell, 
Was follen denn Sturm und Schnee— 


April: 
„uch treib von der sale die Wolken bin- 


A. St. 


“> 


7 


E 


Chriſt. Kempf. 


3 
| 
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Hang Sroßmanl und der Wullepeter. 


Von Erich Sommer, 


Es war einmal ein kleiner Junge, den 
nannten alle nur Hans Großmaul, denn 
er war gar vorlaut und wollte alles beſſer 
wiſſen. 

Die Lehrer in der Schule ärgerten ſich 
über ibn, und feiner ſeiner Kameraden 
wollte mit ibın fpielen. Er aber ging boch- 
mütig an ibnen vorüber, 
labte nur höhniſch und 
‚ fagte: 

„Bab, ihr dummen Jun- 
gens! Ich bin ja doch viel 
flüger als ihr!“ 

Sein Bater nabm ihn vft 
bei den Obren, und feine 
Mutter drobte ibm; 

„arte nur, du ungezo- 
gener, gropmäuliger Junge! 
Eines Tages, wenn Du 
Dich nicht beſſerſt, kommt 
der Wullepeter und jchnei- 
Det dir mit einer grogen 
Schere den Mund bis zu 
den Obren auf, Das wird 
Deine Strafe fein!“ 

Hans Großmaul 
batte feine Angſt. 

„och fürchte mich auch 
vor dem Wullepeter nich“! 

tie kann keiner etwas tun! 
Ich bin ja viel jtärker als er!“ 

Und, ungezogen, wie er 
war, jtedte er die Hände in 
die Hofentafchen, pfiff wie ein Schuiter- 
junge ein Lied vor ſich hin und ging davon. 

Seine Mutter aber klagte und jammerte: 
„ich, Dulieber Gott, wenn jich der Schlingel 
Dow nur einmal beſſern wollte,“ 

Der böſe Bube aber ging währenddeſſen 
pergrügt jeines Weges durch die Straßen, 
und wo er Leute arbeiten jab, die Straße 
pflajterın oder ein Faß rollen, da jtellte er 
fich breitipurig vor fie bin und lachte: 

„Wie ungefchidt ibr euch anjtellt! Das 
hätte ich alles viel beſſer gemacht!“ 


aber 





And wenn fie ihm zornig zuriefen: 
„Seh deiner Wege, Hans Großmaul!“, Da 
lacbte er fie nur aus und erwiderte: 

„Sagt ihr Hans Großmaul auch zu mir, 

Ich bin viel klüger doch als ihr!“ — 

Eines Tages aber,als er wieder einmal gar 
viele Menfeben geärgert batte und ſchaden— 


Und ritſche ratjche, ehe Hans es fich verjab, hatte Wullepeter ibın 
den Mund an beiden Seiten bis zu den Ohren aufgejchnitten. 


froh nach Haufe kam, ging plößlich die Tür 
auf, und eine gar ſeltſame Geſtalt trat herein. 

Sie war bald zwei Köpfe Eleiner als 
Hans Großmaul, hatte ganz dünne Deine 
wie Streichbölzer, einen ganz dünnen Hals 
und einen unförmig diden Ropf wie ein 
Kürbis. Der wadelte bei jedem Schritt, 
Den Der Kleine machte, bin und ber, ſodaß 
Hans Großmaul, als er ibn ſah, unbändig 
zu lachen begann, 

Der Kleine aber watjchelte auf ibn zu 
und ſagte mit drohender Stimme: 
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„Weißt du, wer ich bin, du ungezogener 
Junge? Ich bin der Wullepeter und ſchneide 
allen Jungens, die einen ſo großen, vor— 
lauten Mund haben wie du, den Mund 
bis zu den Ohren auf!“ 

Hans Großmaul aber lachte nur: „Du 
Knirps willft fchneiden? Ich babe Feine 
Angft vor Dirt Sch bin ja viel jtärker 
als:du!“. : — 
.Aber kaum batte er das gejagt, da war 
der Wullepeter auf den Tiſch gejprungen, 
batte eine Schere aus der Taſche gezogen, 
und — ritſche — ratjhe — ehe Hans es 
fih verjah, hatte er ihn den Mund an 
beiden Seiten bis zu den Ohren auf- 
gefchnitten, 

„Sr, Hans Grogmaul, jest folljt du 
deinen Namen mit Recht tragen!“ Und 
flugs war der Wullepeter verjchwunden. 

Mie weinte da der Hans, als er fich im 
Spiegel beſah; wütend ballte er die Hände 
und ftampfte zornig mit den Füßen auf. 
Die Eltern aber waren entjest, als fie 
nach Haufe famen und ihn ſahen. „Siebit 
du, das haft du nun davon! Immer haſt 
du deinen Mund fo. weit aufgeriffen; nun 


bat ibn die der Wullepeter wirklich auf- 


gerijjen.“ 

Aber da half kein Weinen und Klagen: 
Hans behielt feinen großen Mund, und 
wenn er ſich jegt auf der Straße fehen 
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ließ, liefen ibm alle Kinder nach und 
lachten ihn aus. Da ward der Hans gar 
traurig und nahm fich vor, niemals wieder 
‚einen. großen Mund zu haben, und eines 
Abends bat er berzinnig: „Ach, lieber, 
guter MWullepeter, ich will gewiß niemals 
wieder meinen. Mund fo weit aufreigent 
Nimm mir nur den großen Mund wieder 
ab!“ | | 

Da kam im Schlaf der Wullepeter und 
fagte: „Wenn du mir verjprichjt, künftig 
ein braver Junge zu werden, will ich Dir 
deinen Wunfch erfüllen.“ — Wie gerne 
veriprah das Hans. Der Wullepeter 
aber nahm Nadel und Faden und näbte | 


Hans den Mund wieder jo weit zu, wie 7 


er ihn aufgejchnitten hatte, Dann ver- 
ſchwand er. 

Als Hans am andern Morgen erwachte, 
glaubte er erjt, das Ganze ſei nur ein Traum 
gewejen. Wie groß war aber feine Freude, 
als er fab, daß er wirklich wieder feinen 
fleinen Mund batte. 

Aber in Zukunft war er gegen jedermann 
brav und zuvortommend, und alle jagten: 
„Der Hans hat wirklid feinen großen 
Mund verloren!“ | 

Der Wullepeter aber gebt noch heute zu 
allen böfen Kindern, die einen großen, 
vorlauten Mund baben, und jchneidet 
ihn auf! 


2 Pe a, PM en Baer er 2 eng Te rar 





Nachſtehende Sachen waren wegen unvollitändiger Adreſſen von der Poſt nicht zu bejtellen und find deshalb 


an uns zurückgekommen. 


Die in Betracht fommenden Slinder wollen uns unverzüglich ihre genaue Adreſſe: 


Apr- und Buname, Wohnort mit Angabe des Staates, der Provinz oderdes 
Hegierungsbezirtes, Straße und Hausnummer mitteilen, Damit wir Die Sachen 


zujtellen fünnen. 


3, 

Bernhardt Karl, Groitih; Blum, Helmut, Sulle; 
Behnfe Helmut, Falkenſee; Braun Kurt, Offenburg; 
Buner Charlotte, Sonnenburg; Berholz Rid)., Ber- 
fin NO 18; Behrendt Hilde, Bochum; Blohm Herm., 
Alt-Lemdershagen; Biedermann Erich, Gra-Luſan; 
Biggeling Karl, Eppendorf; Berger Karla, Warne⸗ 


münde; Geſchwiſter Becker, Leimen; Berner Adolf, 


Srunau; Bonhorit Herbert, Eſſen; Büttner Richard, 
Barmen; Bach Gretel, Hamburg. 


E. 
Ellinger Herm., Oberbrislingen; Erbe Helene, Bad 
Saufit; Eder Hans, Augsburg, . 

Falk Ottilie, Sarmen; Friem Frieda, Dinslaken; 
Friebe Hedw., Luͤdwigsdorf; Födiſch A. R., Chemnitz⸗ 
Gablenz: Frebgger Joſeph, Wehr Baden; Zunft Rudolf, 

‚Mariengrund; Fri Adolf, Deſſau; Füllbeck W., Lin» 
den; Feiſt Gertrud, Brieg. 


G. * 
Grimm Anna, Bielefeld; Gellner Waldtraut, Tete⸗ 
row; Gehring Klara, Eſſen; Grägle Thereſia, Neu— 
tadt; Grüßmacher Fritz, Charlottenburg; Graßmück 


hr. Nürnberg; örge Eliſe, Frankfurt; Gehre 


Frieda, Harthau; Gremlitza Angelika, Beuthen; Göbel 
Helmut, Zeitz. —— 


H. 
Hackländer Olga, O.Winkelhauſen; Heining Hans, 
Stolte; Honte Heini, Oldenburg; Heitmann Heinrich, 
Baden; Hamme Osk., München; Hendrzok Eduard, 
Beuthen; Huſung Walter, Nagdeburg. we ' 


Jakobſohn M., Hannover; Sierloh Irmgard, Oben 
haufen. —— 


u EN 
Kuhlmann Karl-Heinz, Linden; Kugel Willi, Lund; 
stempe Ruth, Derfflingerl; Kirchartz Fritz, St. Peter; 
Kunz Martin, Ziwidan; Stlemei Lilli, Deſſau; Kleint« 
zel Walter, Köln; Klein Anna, Dijjeldorf; Keller P., 
Sagenau; Kempfer Alfred, Kloſterfelde; Kellner Em 
hard, ‚Elberfeld; Koch Elife, Weißenfels. | | 


—— ne, ih 5 2.12 — 

Lelemann Gottfried, Gladbeck; Ludwig Paul, Ber⸗ 
fin DO 17; Lauber Otto, Rodenbach; Lock Heinz, Ber⸗ 
fin D 112; Laſt Martha, Lindow; Langenſiepen Hans, 
Seljenfirchen; Labon Gerda, Stettin; Apienverg 
Hermann, ‚Reinsberg; Lehme Ilſe, Dominium; 
Tohme Zohannes, Wieſcherhöfen; Lorent Hermine, 
Düſſeldorf-Eller. A —— 


JJ 
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Diefünferften Preisträger 


ausdem Preisausfhreiben in Ar. 1: 
„Die ſechs Volkslieder“ 


Bild linie: 
Kurt Hofmann, Karlsruhe, 
Karlfriedrichftr. 281. 
4, Preis: 30 Marf in bar. 


Bild rechts: 
Paul Schmidt, 
Räthern b. Teicha. 

z. Preis: 30 Mart in bar. 





Elifabeth Hast, Duisburg, 
Werthauferfir. 89, 
1. Preis: 50 Marf 
in bar. 
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Bisheriger Berlauf der Erzählung. 
Ser Heine Coco ift wieder aufgetaucht und erzählt ung, wie es ihm die vielen Jahre hindurch ergangen ift, währe 


welcher er für uns verfchollen war, 


Mährend des Krieges iſt er eines jhönen Tages von God aufgebrochen, um jid) 


Oftairifa zu begeben und dort an der Seite ſeiner Landsleute für die deutſchen Kolonien zu tämpfen, Das Ecdhiff wurde von 
den Englaͤndern aufgegriffen. Die Paſſagiere follten in ein SU ER — gebradyt werden, Ein Sturm überraſchte 


das Schiff: es jcheiterte, Coco rettete jid) auf eine einſame Inſel und lebte 


ier unter den friedlichen Eingeborenen, fern 


von allem Vertehr, ftändig erfüllt von der Schnjucht, zur zivilijierten Menjchheit zurüdzug langen, Tag für Tag jpähte er 


nad) einem Schiffe aus, das ihn aufnehmen könnte, bis endli 
Ein Schiff fam an der Inſel vorbei, E3 gelang ihm, Zeichen 


ch im 10, Jahre diefer Terbannung jein Schnen erfüllt wurde, 
zu geben, und fie holten in an Bord, Dr. Vanderbilt, ein Ge⸗ 


lehrter-aus Amerifa, der jich auf der Nüdreife nady Südamerika befand und vor Fursem feinen Diener verloren hatte, nahm 


ihn an dejjen Stelle in Dienit, 


ins Gebiet des Amazonenftroms und durch Brajilien führt. 


Ihn begleitet er num auf der weiten Neife, die ven Gelehrten zunächſt nach Beru und dann 
Sn Buenos Äires hat Dr. Vanderbilt die auf der Reife durch 


Afrika angelegten Sammlungen georbnet und Dann auf der transantifchen Eifenbahn die Meife nad) Chile angetreten, 
Unterwegs, mitten in der Steppe, verurſachte ein Maſchinendefelt einen längeren Aufenthalt. Coco unternahm, um Die 


Zeit hinzubringen, einen fleinen Jandausflug, Einem Hirſche nachſetzend, den er einfam in der Prärie grajen jah, verirrte 


er ji), da er bei einem Fall in ein Erdloch feinen Kompaß verlor. 


In feinem Eifer, den Hirſch zu erjagen, verirrte er ſich 


immer mehr, bis ihn nad) vielſtündigen Strapazen die Nacht überrajchte, Aus tiefem Schlaf erwadt, nimmt Coco die Wan— 


derung wieder auf. 
weg zeigt. 


eifrigen Forfcher gibt e3 hier Mannigfaches zu jehen, Coco hat ein intereffantes Erlebnis, 


Dr. Banderbilt hat jich bei feinem Freund in der Hazienda, Ton Chriftobal de Pexaltg, einquartiert, 


Beim Eturz in ein Loch ftößt er auf feinen verforengegangenen Kompaß, der ihm nun den richtigen Rück— 


Für den 
Dr. Vanderbilt gibt Kenntnis von 


dem Inhalt eines aufgeſundenen, alten, wichtigen Manuftripts, das von einem einenartigen Eroberungszug berichtet. Don 
Peralta, Dr. Vanderbilt, Coco und viel Dienftperjonal begeben ſich auf Grund des Berichtes auf die Suche nach den au— 


geblich vergrabenen Goldſchätzen. 
bejeitigen, 


Durch) eine wunderſchöne Gegend führt der Weg, aber aud) große Hindernifje gilt es zu 


9, Bericht. (Fortiekung.) 


Er ſah dabei den Meftizen an, als wenn 
feine Worte auch an ihn gerichtet wären. 

„Ob, das macht nichts, hochgeehrter Herr,“ 
jagte diejer lächelnd, „ich bin zufrieden, daß 
Sie mich bei fid aufgenommen haben und 
folge Ihnen gern, jo weit Sie noch geben 
wollen.“ 

„Recht jo,“ antwortete Dr. Danderbilt, 
„und nachher werden wir auch Zeit und 
Muße haben, anzuhören, was Sie fo allein 
in diefe Wildnis geführt hat,“ 

Damit ftiegen wir wieder in den Sattel 
und ritten weiter, 

Don Zeit zu Zeit blidte der eine oder 
:andere von uns zurüd, um zu ſehen, ob 
ſich etwa am Eingange der Schlucht die 
Indianer zeigten; aber es blieb alles ftill 
- und menjchenleer. . 

: Die Schatten des Abends jentten ſich 
ſchon bernieder, als wir den Talkeſſel er- 
reichten, der den Abſchluß diefer Schlucht 
: bildete. Vor uns im Hintergrunde des von 


1} 


düfteren Wänden umrahmten Felfenrimds 
iaben wir auf einem Steinblod Don Ehri- 
jtobal fiten und waren in wenigen Mi- 
nuten an feiner Geite. 

Aber er ſchien uns nicht gehört zu haben, 
und auch, als wir jeßt abſaßen und ihn um- 
ringten, jab er nicht auf. Das Haupt in Die 
Hände geftügt und die Ellbogen auf den 
Knien, ſaß er regungsios, wie in Schlaf 
verſunken. 

„Holla, Freund,“ rief Dr. Vanderbilt 
und rüttelte ihn an der Schulter, erjtaunt, 
ihn in folcher Verfaſſung zu finden, „da 
find wir!“ 

Er bob den Kopf, feine Hände fielen 
ichlaff herab. Mit müdem, gleichgültigem 
Blick jab er uns an. 

„Hat Sie das Suchen fo ſehr erſchöpft?“ 
fragte Dr. Banderbilt. „Haben Sie wenig, 
itens die Höhle gefunden?“ 

„Ih babe fie gefunden,“ antwortete 
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Don Chriſtobal, „aber es it nichts darin. 
Sie iſt leer.“ | 
10. Bericht. 

Betroffen jaben wir uns alle an; da frat 
der Meitize vor. 
| „yon was für einer Höhle ift die Rede, 
mein Herr?“ fragte er, 

Peralta ſchaute auf, und muſterte den 
Fremden mit einem erjtaunten Blick. 
„Ber find Sie,“ fragte er in unwirſchem 
Zone, „und was wollen Sie hier?“ 

„Das ijt der Mann, auf den die Wilden 
da unten geſchoſſen haben,“ erklärte Alar- 


con, „wir haben uns feiner angenommen 


und ihn mitgebracht.“ 


„Ah fo,“ fagte Peralta und — ſich 


jetzt zu erinnern, „Sie waren beſchäftigt, 
in dem Bache Gold zu juchen, als die In- 
dianer Sie angriffen? Haben Sie etwas 
gefunden?“ | 

„So. gut wie nichts, Herr,“ antwortete 


der Meftize; „jedenfalls verlohnt es kaum, 


jein Leben dafür aufs Spiel zu: ſetzen. — 

„Es iſt dieſelbe Stelle, wo auch ich mit 
meinem Kameraden von den Eingebo- 
renen überfallen wurde“, warf Mr. Brown 
dazwiſchen. „Woher wußten Sie, es 
in dieſem Bache ‚Gold gibt?“ - 


„Weil ich Sie und Ihre Kameraden dort 
hatte ſuchen jeben.“ 
„Aber :.woher : wußten Sie, dab wir 
Gold gefunden hatten? Haben Gie etwa 
‚Die Taſchen meiner: toten Sande Dutch- 
fucht 2“ en | 

„And wenn —— antwortete der 
Weſtize achſelzuckend, „ein armer Teufel, 
wie ich, muß zuſehen, wo er bleibt.“ 

Wir konnten alle einen Austuf: der Ent- 
rüſtung nicht zurückhalten und warfen einen 
Blick des Abſcheus auf den braunen, Ge- 
jellen. Der. aber. fuhr mit einem, harın- 
loſen Lächeln fort: | 

„Was wollen Sie? Das ſchöne Gold 
hätte den armen Menfchen ja doch nichts 
mehr genügt!“ 

„Aber wo waren Sie dem,“ fragte 
Brown weiter, „als die Indianer mich und 
meine Gefährten angriffen? Wie: kam es, 
daß Sie Zeuge des Überfalles waren?“ 


‚gegeben. 


„Ih war mit unter Dr — 
antwortete der Mann. 


Ein Ruf des Erjtaunens A ich 
uns allen. 


„denn Sie zu den Banditen gehören,“ 
herrſchte Peralta ihn an, „was wollen Sie 
bei uns?. Sind Gie ein Spion oder 
ſchickt man Sie, mit uns zu unterhandeln “ 

„Aber fie haben ihn ja doch felbit dort 
unten bejchoffen“, warf Dr. Banderbilt ein. 

„Ich glaube Schon, daß Sie das auf den 
erſten Blid wundernehmen muß,“ jagte der 
Meftize mit einem. verjchmißten Lächeln, 
„und Doc iſt es ganz einfach. Erlauben 
Sie mir, daß ich es Ihnen erkläre, und 
hören Sie mich ruhig an. Gie — 
ſehen, es iſt ein großes Glück für Sie und 
vielleicht auch für mich, daß der Zufall 
uns hier zuſammengeführt hat.“ 

Damit ſetzte er ſich auf einen Steinblock 
Peralta gegenüber, und wir anderen nah— 
men um ihn ber Platz. 

„och heise Felipe Cetina“, begann der 


Meftize, indem er fich gegen uns alle in 


der Runde verneigte, „und bin der Sohn 
eines fpanifchen Arbeiters und einer In- 
Dianerin. Meine Eltern waren Rautjchuf- 
jucher drüben in den Wäldern des Ama— 
zonas und baben mich, als ich noch ein 
Junge war, bei einem Haciendero, an den 
jie ihren Kautſchuk ablieferten, in Dienſt 
As Knecht, als Daquero, als 
Küchenjunge und dann wieder mal als 
Handlanger und Gelegenbeitsarbeiter in 
den Städten habe ich mein Leben gefriftet. 
Aber feit ich einmal gehört hatte, da es 


‚bier .in Peru noch immer große Schätze 
‚verborgenen Goldes gäbe, ließ mir der 


Gedanke, mein Glüd zu verfuchen, feine 


‚Ruhe. Seit Jahren treibe ich mich ſchon 
in Beru herum; allein es wollte mir nie 
. gelingen, einen folchen verborgenen Schaf 
‚aufzujpüren. Da fam mir num vor kurzem 
erſt das zen! zu Ohren, daß ſich hier 
‚in. den. Bergen ein indianiſcher Krieger 
‘als Abtömmling der alten peruanifchen; 
Kaiſer ausgebe. Sie werden auch wohl da- 
„bon gehört. haben, meine Herren. 
‚ich ja ein armer Arbeiter war, fo ſprachen 
‚Die Indianer in meiner Gegenwart ganz 


Aber da ° 
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offen davon, und ich hörte Wunderdinge 
von dieſem Nanne, und day er ein Heer 
von Eingeborenen um fich jammeln wolle, 
um einen Krieg gegen die Weißen vorzu- 
bereiten. Woher, fragte ich mich, will der 
Mann die Mittelnehmen, um fo viele Leute 
zu unterhalten und zu bewaffnen? Diel- 
leicht, dachte ich, ift das Geheimnis: eines 
jolchen verborgenen Schabes von Geſchlecht 
zu Gejchlecht auf ihn gefommen. Und jo 
beſchloß ich denn, zu ihm zu geben. Ic 
machte mich auf den Weg und fand den 
Mann auch, und er nahm mich als Mit- 
glied in feine Bande auf.“ 

„And fo haben Sie fich an der Wege- 
lagerei diefes Banditen beteiligt?“ unter- 
brach ihn PBeralta. 

„Bei meiner armen Geele, Herr, nie- 
mals!“ verfette Felipe. „Ich habe mei 
Gewehr nie auf einen Weiten gerichtet. 
Sagte ich ihnen nicht, mein Dater jei ein 
Spanier gewejen? Ich habe dabei nur den 


einen Zweck verfolgt, hinter das Geheimnis 
Diejes Menſchen zu kommen. Wohl war ich 
Dabei, als die Indianer dieſen Herrn dort 
und feine Freunde angriffen, aber konnte 
ich die roten Schufte denn daran hindern? 
Als ich jab, dal die Indianer fie nieder- 
ſchoſſen, wußte ich, was die Herren in dem 
Waller gefucht hatten, und wußte auch, daß 
Gold darin fein müjle, denn die Indianer 
bewachen wie die Schießhunde jedes Fleck— 
cben, wo das cdle Metall vorhanden it. 
Dabei Jagen dieje Tölpel, das Gold fei nur 
für die Söhne der Sonne da, Das beißt, für 
die Abkömmlinge der Inkas, allen andern 
fei es verboten, Gold zu beligen, und wer fich 
ciwas davon aneigne, verfalle der Strafe 
ihres Gottes. Ich mußte mir jagen, daß ich 
wenig Ausficht Hätte, auchnur meine Tafchen 
zu füllen; aber ich fonnte der Verjuchung 
nicht widerjteben, in dem Dache nachzur 
juchen, und benußte eine günstige Oelegen® 
beit, mich Davonzusteblen.(Fortichungfolgt.) 





Siebe Kinder! 


In Nr. 6 dieſes Jahrganges 
haben wir euch ja den Jim 
(Cocos Bruder) ſchon vorgeſtellt. 
Aber er hat uns — wer weiß, 
was er für Gründe hat — ge— 
beten, nochmals ſein Bild zu 
bringen. Dazu ſendet er allen: 
Kindern viele Grüße und läßt 
jagen, daß er noch immer in 
Niederländiſch-Indien weile und 
fich nach) wie vor lebhaft für 
die Sache jeines Bruders Coco 
intereffiert. Näheres findet ihr 
auch in Coco Wr. 2. 


Derlag „Der kleine Coco“. 





— — — — — — —— — — —— — — —— 
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al Auf dem Winterzweig des Kahlen Baumes 

Al Dep mein Fenster streift dasıtzt ein Vogel 
aan In Öer Früh, 
A NA Ep ist jung und ÖbE mit $roßem Eifer 
PAVSNT Eine neve aber gar nicht leichte 

A Meloöfe. 
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Probf er immer wieder diese neue 
Melodie. 

> Wie eıb junger Priesier ber der Messe 
9» Beugter sich zum Zwerlein und istfleißrg 
In der Fpöh. 


Aberheuvte, da dre Sonne leuchtet _ 
Übt er nicbi mebe heute singt er seine | 
Meloöre 














’ 
SO 
“ 


te 
KALB Frühling heißt sie und ein drünes Knöspdıen 
FRE N Hat ep aus dem Zweig herausgesungen. ||} 
;::, HFRENZ Heute frun.. HUGO SALUS || 
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Das Ergebnis des Preisausfchreibeng 


in Nummer 11 


„Wer hat recht?“ 


uwouuuuuxuuuuuuuueeeeeeluul 


Liebe Kinder! 


Nun ſeid ihr aber begierig zu erfahren, wer denn eigentlich recht hat ... 
Coco oder Fips. Uber wie es denn in fait jedem Streite it: es fommt 
nichts Dabei heraus. Sp auch hier! Die Luitigen unter euch waren mehr 
jür den „Fips“, die Erniteren, die gern ein bischen finnen und grübeln, 
mehr für den „Coco“. 

Die Kleineren ſchworen auf „Fips“, vie Größeren ließen nur den „Coco“ 
gelten. | 

Und doch iſt es manchem ſchwer geworden zu enticheiden. Das entnehmen 
wir den lieben klugen Briefen, die wir befommen haben, in denen viele von 
euch tiefgründig dartun, warum ſie für den einen oder anderen jtimmten. 


So ilt denn auch diefer Streit ausgegangen wie das Hornberger Schiehen. - 
Oder vielmehr nit! Denn wir haben durd) diejes Preisausichreiben von 
unjeren lieben Lejern und Leſerinnen die Beltätigung erfahren, dal beide 
Zeitſchriften — „Fips“ und „Coco“ — gleich jtart beliebt bei ihnen find. 
Das joll uns anjpornen, auf dem bisherigen Wege weiter zu [chreiten und . 
beide Zeitſchriften immer jchöner und immer reichhaltiger zu geitakten, 
zu unjerer lieben Lejer und Lejerinnen Freude. | 

Die Beteiligung war außerordentlich rege, ſodaß verloit werden mußte. 

Sämtlihe Preisträger erhielten eine bejondere ſchriftliche Nachricht. 
Die Preiſe jind ihnen inzwilchen überlandt worden. Die Bildnilje der 
eriten 3 Preisträger werden wir in einer der nächſten Nummern ver: 
öffentlichen. 

Es erhielten: | 
1. Preis 100 Marf: Kurth, Heinrih, Merzenich; Steinweg 55, 

2. Dreis 75 Mark: Schumann, Otto, Halle-Saale; Güdftr. 4, 
3. Preis 50 Mark: Döring, Alfred, MWehrsdorf Nr. 199, Gadıfen. 

Leider läht es der geringe Raum nicht zu, weitere Preisträger an Dieler 
Stelle zu veröffentlichen. 








Das Namenpverzeihnig der 3000 Dreisträger 


aus dem Preisausichreiben „Wer bat recht“ liefern wir gegen Einfendung von 
10 Piennig in Briefmarten. 
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Nie Runft in der Natur. 


Bon DB. Grefrath. 


Ein Saujendfünitler ijt die Natur, der 
einfach unerreichbar ijt. Man betrachte jich 
3. B. einmal mit einem Vergrößerungs— 
glaje die Schneefloden, die der kalte Winter 
auch gegen unjere Kleidung weht; erjtau- 
nen wird man, was für Kunſtwerke Diele 
winzigen Sternden find. Dieſe Gebilde, 
von der Natur aus Eisnadeln geformt, ver- 
einigen Sich zu dichten Schneededen, um 
nicht nur Baum und Strauch, Wald und 





bb, 2 


Abb. 1 


Feld zu jhmüden, fondern auch Berges- 
gipfel mit ewigem Schnee zu zieren, von 
wo er wiederum, zu LZawinen verdichtet, 
perderbenbringend ins Tal jaujen kann. 

Zur Winterzeit zeigt ſich uns die Natur 
aber auch als Maler. An die inneren Schei- 
benfläcen unjerer Fenster malt fie uns an 
falten Sagen nicht nur Palmenzweige, 
nein, jogar Bäume und Sträucher, ja ganze 
Pandichaften, Eisblumen. 

Der Raubreif, oe ein Kunſtwerk der 
Natur, den wir an Äinigen Wintertagen an 
allen Zweigen, Bäumen und Dräbten ſehen, 
bejtebt auch aus jolchen Eisnadeln, die Die 
Schneefloden bilden. 

Mie ein jeder dieje Kunſtformen ſchon 
beobachtet hat, jo ift es wohl ficher, daß ſich 
nur wenige mit den Quallen, auch Medujen 
genannt, bejchäftigt haben. Wan findet 
unter ibnen die mannigfachſten Formen, 
wie die Abbildungen 1, 2 und 5 zeigen (aus 
Brodbaus Ler.) und Farben haben, vom 
zatteften Himmelblau bis zum jchönjten 
Roſa. An der See und in Aquarien kann 


— 
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Amhüllung lebend zu ſehen. 


man ſie bewundern; ſie ſchwimmen, wie 
Handteller groß und größer, frei im Waſſer. 

Aber auch an den leichtbeſchwingten, 
zierlichen Schmetterlingen, von denen un— 
ſere Heimat viele Arten beſitzt, hat die Natur 
ihre Kunſt bewieſen. Auch der vielen 
Blumen ſei gedacht. 

Die herrlichſten Kunſtformen weiſen aber 
die Strahlinge auf, das ſind Meeresbe- 
wohner in allen Tiefen. Dieſe Lebeweten 
find den meiſten Men- 
ſchen unbelannt. 

In den Abbildungen 
4... 5, 50, imD. 7 mad) 
Haedel) ſieht man einige 
bejonders ſchöne Exem— 
plare, die meiſt aus 
Kieſelſäure, aber auch aus 
Kalk beſtehen. Sie find 
die Skelette von Gebäu- 
ſen ausgeſtorbenerWeich— 
tiere, die im Innern 
der Hohlräume lebten. 
Der Schlamm auf dem 
Meeresboden enthält unzählige von dieſen 
Gehäuſen, die aber meiſt jo klein find, 
daß man fie nur mit einem ftarfen 
Vergrößerumgsglaje oder aber gar durch 
ein Mikeojtop wahrnehmen kann. 

In der Abbildung S (nach Haedel) ijt noch 
ein ſolches Weichtier in jeiner 
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Abb. 3 








Die duch die Öffnungen ge- 
ſtreckten Fühler, Nabrungs- 
ſucher, Strahlen (daher Strah— 
linge) erhöhen noch die 
Wirkung dieſer Kunſt— 
formen. 





Nummer 17 Der 

Daß aber die Natur auch ein feinſinniger 
Baumeiſter iſt, der nicht nur auf das Äußere, 
ſondern auch auf die innere Ausſchmückung 
— legt, werden diejenigen Leſer und 

Leſerinnen beſtätigen können, welche ein- 
mal Gelegenheit hatten, ſich eine der vielen 
Tropfſteinhöhlen oder Grotten anzuſehen, 
die wohl über den ganzen Erdball verſtreut 
liegen. Mit geradezu verſchwenderiſcher 
Schönheit jind Dieje ausgeitattet; fein Mär- 
chenſchloß kann ſchöner gedacht fein. Ihr 
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und Damit die Bracht noch fteigern. Und 
doch iſt alles nur Kalt. 

Durch mitgeführte, löslihe Minerale 
befommen die Sropfiteine zuweilen einen 
Farbenſchimmer, wie man ihn herrlicher 
faum denen kann. Die meijten Tropfitein- 
böhlen find aber zart weiß, die Wände wie 
mit friſchem Schnee bededt. 

In Deutjchland befinden ich jolche unter- 
irdiſchen Prunkräume bei dem Orte Rübe- 
land im Harz, dort 3. B. die Baumanns-, 
die Biels- und die 1890 ent- 
dedteHermannsböhle;aber auch 
Die Sächſiſche und die Fränkiſche 
Schweiz, Braunſchweig und das 


er  Noeinland habenfolde, Neben 
: EEE. = Belgien, Frankreih und der 
—— — Schweiz hat auch England feine 
= EERREEN > Grotten. Die berühmtesten und 
53 bisher größten in Curopa ſind die 
Adelsberger in Italien (früher 
Öjterreich, unweit S Stiejt);aber 
auch die Blaue Grotte auf Capri, 
Abb. 6 bb, 7 dienur aus Gtalaftiten bejtebt, 


Alter wird auf Tabrtaufende gefchäßt, was 
veritändlich wird, wenn man ſich Die Ent- 
ſtehung diejer Tropfjteine vor Augen führt. 

Don dem die Gejteinsmafjen durch- 
tiefelmden Waſſer wird Kalk aufgelölt mit- 
geführt und tropftin unterirdischen 
Hohlräumen, die auf feinem Laufe 
angetroffen werden, von der Dede 
berab, wo es verdunftet und den 
Ralf binterlägt, der mit der Heit 
Sapfen bildet, die nach unten wach- 
jen. Sie jind inAbbildung9 mita. 74 
bezeichnet, Nan nennt dieſe Sta- / 
lattiten im Gegenfaß zu den Sta- 7 
lagmiten, die von unten nach oben 
ittebende Kegel (Abb, 9 b) find, 
welche jich Schließlich mit den Zapfen ver- 
einigen und fingerjtarte Dis meterdide Säu- 
len (Abb. 9 c) bilden. Die dünnſten son 
ihnen find zerbrechlich wie Fenitergles. 
Aber auch andere {Formen können Dieje 
Kalkrückſtände annehmen. Da fieht men 
3. B. Bäume, Sträucher, auch Vorhänge, 
ja ſogar Tiere zaubert der Fadeljchein in 
den ſonſt meist dunklen Höhlen hervor, wo- 
Durch die an den Oberflächen der Gebilde 
entjtandenen Rrijtalle wieBrillanten funkeln 


it befannt. Amerika, Ajien, Auftralien, 
jelbjt Afrika ift mit folchen Höblen bedacht. 

Einige der befannten Grotten (und wie 
viele werden noch nicht entdedt fein) haben 
eigene Quellen, wodurch das Waſſer am 





| we —8 
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Abb. 9 


Boden Den oft mehrere Meter hoch 
ſteht, z. B. die Blaue Grotte und die Grot— 
ten auf Jamaifa, d.h. „Land der Quellen“, 
Man kann fih wohl denken, day dort in 
Jahrtauienden Auswaſchungen entitehen 
können, jei es durch Ableitung oder Ver— 
jiegen einer Wafjerader; durch fpätere all- 
mäbliche Stopfiteinbildung entjteben dann 
die Grotten. — Ähnlich bildeten fich auch, 
wie 3.D. in den Rarpatben, die befannten 

Eisböblen. | 
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praktiſche Winke. 


Wer an Nheumatismus leidet gebe im Som- 
mer hinaus in den Wald, ſammle (Farrenträuter, 
näbe fie in ein Sädchen ein und trodne fie an der 
Luft, Bei Schmerzen binde man das Säckchen an 
die ſchmerzhafte Stelle, 
es wird bald Linderung 
verichaffen. Friſche Far- 
ven auflegen vermindert 
den Schmerz noch Ichnel- 
ler. 

Wie man Fliegen ver- 
tilgen kann. Um Fliegen 
zu vertilgen bediene man 
jich nicht Der jogenannten 
‚Fliegenfänger. Der Flie— 
genfang auf diefe Art 
bedeutet eine Tierquä— 
lerei, außerdem. gewäh- 
ven Die SFliegenfänger 
mit den daranklebenden 
‚Fliegen einen höchſt un- 
jibönen Anblick. Ein 
sutes Mittel, um dieſe 
iäitigen Inſekten loszu— 
werden, kann man ſich 
dadurch verſchaffen. 
wenn man eine Doſis 
Extractligni quassiae, in 
der Apotheke erhältlich, 
in einem Diertelliter hei— 
rem Waſſer auflöjt und 
etwas Zucker dazu gibt, 
auf Teller und jtellt dieſe 
in die Zimmer. Nacht 
eine Fliege davon, jtirbt ſie ſofort. 


g ©. 


Reinigung jehwarzer wollener Kleider. Man 
ichüttelt das Kleid tüchtig aus, bürftet es ſtrichweiſe 
mit einer jauberen Bürjte, legt es auf ein Blätt- 
brett und treibt es, von oben nach unten ſtreichend, 
mit einem Lappen von demjelben Stoff, den 
man in eine Löſung von kriſtalliſiertem Salmiet 
und heigem Waffer tauchte, ad, Endlich plättet 
man Das noch feuchte Kleid auf der linken 
Eeite. 
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mebl, % Pfd. „Maizena“, 
5 Eier, 4 Lot Hefe, 1% 
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Bad: und Kochrezepte. 


Einfacher Napfkuchen. 115 Pf. MWeizen- 
Milch, 34 Pfd. Nojinen 


13% Bid. Weizenmehl, 
2 Bf. „Maizena“, 
Pfd. Buder, 5 Eier, 
4 Lot Hefe, ‚Die vorher 
in Mil aufgelöjt ift, 
1% 1 Mil, %4 Bid. Ro- 
jinen und Korinthen wer- 
den tüchtig miteinander 
durchgerührt, in eine mit 
„Rabma  buttergleich“ 
gut ausgejtrichene Form 
gefüllt und eine gute 
Stunde gebaden. 

Eierrahmbrei, ſpeziell 
für fleine Rinder (6 Ber- 
ſonen). 2 1 Mil, 908 
„Maizena“, 2 Eier, 6 Eß— 
löffel Zucker, etwas 
Salz. 

In 2 1 kochende gute 
Milch rührt man 3 Eh- 
löffel in kalter Milch 
aufgelöjtes „Maizena“, 
gibt 2 gut geichlagene 
friiche Eier hinzu, ebenfo 
etwas Sal; und 6 Eß— 
löffel feinen Zuder und 
rührt mit dem Schnee- 
bejen beitändig, bis Der 
Brei zu kochen beginnt. 
(Aufwallen). 

Sellerie-Suppe. (6 Berfonen.) 2 große Köpfe 
Sellerie, 100 g „Rahma buttergleih“, 60 g 
„Maizena“, 2 Eier, 1 Feelöffel Salz. ; 

Hwei große GSellerieföpf* erden gejchält, ge- 
waſchen, in Eleine Stüde gejchnitten und mit 
100 g „Rahma buttereleich“ leicht angeröftet. 
Dann gibt man ? ? Waffer darauf, 1 Teelöffel- 
Salz und läßt es gut weichkochen. Nun ftreicht : 
man dies durch ein Haarfieb, gibt 60 g in etwas. 
Waſſer aufgelöftes „Maizena“ daran und läßt es’ 
unter jtetem Rühren gut durchkochen. Zum: 
Schluß quirlt man 2 Eigelb mit etwas Sahne, gibt 
dieles Dazu und würzt mit etwas Suppenwürze, 


und Rorinthen. 
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Eliſabeth Schulz, Berlin. Entweder haft du 
faljh gelejen, oder die Zeitung bat den Unſinn 
verzapft. Es nuß natürlich heißen: „Bei Froit- 
wetter jterben viel mehr Bögel an D urjt (nicht 
Froſt) als an Hunger,“ Stebt doch ausdrüdlich 
in dem fchönen Liede; „Es bat fein warmes 
Federkleid. ...“ 





Briefkasten. 





ihn gelegentlich zu erfüllen. Zhr habt ganz recht, 
dag man auch mit Laubjägearbeiten die Frei- 
itunden der Winterzeit ſchön und abwechjlungs- 
reich ausfüllen kann. Nur follen die Arbeiten 
jorgfältig ausgeführt werden, Diele Grüße an 
euch, ihr „Sechs von Dels“! 

Henry Göttſche, Bimöh- 


Paul und Nichard SZNINNENINTELNNIIIENINAAUSIDIENNULERRIEININDTNDDLTKE NE go b. Bad Bramftedt i. 
Hölterhoff,Ohligs.Schö- Holftein. Dielen DO mt 
nen Pant für Den für die jhöne Anjıchts- 
netten Ders, worüber karte. Es interejjiert uns 


wir uns ſehr gefreut ba- 
ben. Daß ihr einen Preis 
befommt, wünjchen wir 
mit euch! Wenn wir am 
Glüdsrade ſäßen, liebe 
Freunde, würden wireure 
Wünſche gern erfüllen. 
Hoffentlich ift euch die 
Glüdsgöttin hold. Bald 
lönnt ihr ficher wieder 
in die grünen Hadhaufer 
Waldungen geben. Geid 
berzlicy mit euren Eltern 
von uns gegrügt! 


Liebes Kind! 


Wer von den Vögeln am jchönften fingt, 
DasSchönfte, was uns der Frühling bringt, 
Und manches andere ſchöne Erlebnis, 
Dazu das Preisausfchreibenergebnis, 
Das bringt, in Ders und Bild vereint, 
Der neue „Fips“, der num ericheint! 


Er trägt die Nummer fünf, mein Rind, 


natürlich fehr, wie deine 
Heiinat ausjieht. Allem 
Anjcheine nach prächtig 
an landjchaftliherSchön- 
beit. Schade, daß du 
nicht darauf zu ſehen biſt. 
Daß du noch Fein Glüd 
bei unjeren PBreisaus- 
jchreiben: hattejt, laß dich 
nicht verdriegen, Es 
fommt meijt dann, wenn 
man gar nicht jo darauf 
wartet. Sei jcbönitens 
gegrüßt und grüß auch 


Rudolf Zimmer, Brei- | iſt ti 3 ind deine ſchöne holſteiniſche 
tungen. Bitte, teile uns PR I I VOLEIARTIS SERWENN: Heimat! Ä 
deine genaue Adreſſe Kauft „Nahma“ ein, denkt fröhlich: Ei, WilhelmSchiller, Bad 


(Foitanjtalt ufw.) mit, 
Damit wir deine Be— 
jtellung auf Coco-Rarten 
ausführen lönnen. Recht 
freundlichen Gruß! 

Käthe Cafpari. Teile uns deine genaue Adreſſe 
init, damit Fips dir die gewünfchte Preisträgerlijte 
überjenden kann. 

A. V. u. Mimmi Otterpohl, Rheda. Wir find 
ven jchlechten Wetter dankbar, weil wir dadurch 
doch auch mal ein liebes Briefcben von dir. be- 
tommen haben. Was ihr uns über das köjtliche 
Gelingen des mit Rahma gebadenen Kuchens 
und der Bläschen mitgeteilt habt, freut uns na- 
türlich ſehr. Das Wafjer lief uns nur jo 
im Nunde zufammen. Auf das verfprochene 
Sedichtchen find wir ſehr geipannt. Diele liebe 
und fchöne Grüße! 


An die Schs von Dels. Wir haben uns euren 
Wunſch gemerft und werden nicht verfäumen, 


ERKETREINEIRRLITLHIARIENGERSEERETRRDRERS TROST TRERERERRENDBODEETTREITRISTEEDOBRENETIK EHESTEN 


Den „zips“ Eriegft Du umſonſt Dabei! 


A — 


Elſter. Es war uns eine 
große Freude, daß wir 
es mit der Marine— 
Erzählung jo recht nach 
| deinem Gefchmad ge- 
teoffen hatten. Schön, dal du dich jo jehr für 
die See begeifterit. Da wirft du wohl mal ein 
tüchtiger Marinefoldat werden. Deine Frage 
wegen des Dereins tft uns nicht ganz verjtänd- 
lich. Hätteſt du vielleicht Luft, der „Graf Zudner- 
Meltumieglungs-Vereinigung“ beizutreten? Dann 
gib mal Beſcheid. Recht jchöne Grüße. 

Hildegard NRongelraths, Krefeld. Na, ſiehſt 
du, kleine Freundin, da gudt dich dein lieber 
Name aus dem Brieflaften heraus an. Hoffent- 
lih machſt du ein recht erfreutes Geſicht dazu. 
Es tut uns febr leid, daß du vom Breisausichrei- 
ben-Ergebriis enttäuscht warjt; aber ein deutjches 
Mädel läßt den Mut nicht finten. Alſo, mit 
neuer Freude an unfere neue Preisaufgabe 
beran, und viel Glüd dazu! 
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Kurzweil. 





Schraps hat den Hut verloren. 
(Unterbaltungsfpiel.) 

An diejem . unterbaltenden und kurz— 
weiligen Spiel fönnt ihr euch in beliebiger 
Anzabl beteiligen. Nachdem ihr euch in 
einenfreisperjam- 
meltbabt,macbtibr 
umtereinander Die 
dummern aus, die 
ihr darftellt. 3.B.: 
Das erſte Kind Nr. 
1, 2, 3 umnd jo fort, 
als es Gpielteil- 
nebmer find. Ei- 
nes von euch jtellt 
nun den Schraps 
(zuvor durch Aus— 
loſen _ feitgeftellt 
oder abwechſelnd) 
dar und wendet 
jich nun mit fol- 
gender Frage an 
die. Mitipielenden: 
„Schraps bat den 
‚ Hut verloren; Ar. 1 
bat ibn.“ Das mit 
dieſer Frage ge- 
nannte Rind (Ne. 1) muß nun fchnell und 
ohne Zögern antworten: „Nr. 1’ hat ihn 
richt, ab&r 6 bat ibn!“ Darauf. antwortet 
dieses ebenſo fchnell und nennt eine andere 
Nummer. Wer fih bei diefem Antwort— 
gebenweripricht, zögert oder jtottert, muB 
ein Pfand geben. Die Mitipielenden 
können -ihrerfeits aber. ebenfalls dem 





Suchbild. 





Wo iſt- der nit area” im Hafen? 


"Wer. etivag mitzuteilen hat, jhreibe an ‚die Adreſſe: „Der Fleine Coco“, 


Schraps folgendermaßen antworten: Rr..2 
bat ibn nit; aber Schtaps bat ihn 
Dieſes Spiel muß febe fchnell gefpielt 
werden, und bei genügendem DBorhanden- 
fein von Bändern werden dieſe ausgefoft. 
Richtige Löſungen 
zu Rurzweil-Rätieln 
jandten ei: 
Richard Killing, 
Bremen; Chriſtian 
2eismann, Lang- 
wedel b. Verden; 
Hans Sieben, Eit- 
tel b. Wanne; Au⸗ 
guſt Hupperich, 
Büchel, Kr. Sieg; 
Walter Baldzun, 
Inſterburg, Oſtpr.; 
Grete Dederichs, 
Düſſeldorf - Eller; 
Lotte Keſper, No— 
wawes; Gerhard 
Maaz, Sebnitz 
Sa.; Ferdinand 
Potthan, Weſſum; 
Margarete Janik, 
Mathesdorf; Erna 
Plug, Hanau a. Alfred Habligel, 
Meikenau;NudiNtehnert, Eibenſtocki. Erzg. 
Erflärung des Sirichworträ ätſels 
aus Ar, . 

Dlatt wagerecht in Augenhöhe bringen ; 
ein Auge zufneifen. Zu lejen iſt: Mor- 
genjtunde — Blatt rechts drehen: 
Hat Goldim Runde, 


M.: 
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Goch (Rd) | 
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